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»Es bedarf einer  
starken Stimme,  
hinter der der gesamte  
Hochschulbereich  
steht«
 

 

Horst Hippler,  

Präsident der Hochschulrektorenkonferenz,  

über die Rolle der HRK und über  

künftige Herausforderungen im  

Wissenschafts- und Bildungssystem

Herr Prof. Hippler, viele Universitäten verzeichnen zum  
WS 2013/14 einen Rekord an Studierendenzahlen, die Goethe- 
Universität hat das historische Hoch von 45.000 Studierenden 
überschritten. Ist das ein Grund zur Freude?
'RUNDSÊTZLICH� IST� ES� ZU� BEGRà�EN��WENN� IMMER�MEHR� JUNGE�
-ENSCHEN� EIN� 3TUDIUM� AUFNEHMEN�� $IE� DOPPELTEN� !BITUR-
jahrgänge haben den Anstieg verstärkt, aber wir sehen gene-
RELL�EINEN�4REND�ZUM�3TUDIUM��$ER�IST�GUT�UND�NOTWENDIG��7IR�
BRAUCHEN�VIELE�3TUDIERENDE��UM�DEN�WACHSENDEN�"EDARF�NACH�
AKADEMISCH�GEBILDETEN�!RBEITNEHMERN�ZU�BEDIENEN�n�ZUMAL�
WIR�AUFGRUND�DER�DEMOGRAlSCHEN�%NTWICKLUNG�BALD�DEUTLICH�
WENIGER�.ACHWUCHSKRÊFTE�ZUR�6ERFàGUNG�HABEN�WERDEN��!BER�
ES�KANN�NICHT�SO�WEITERGEHEN��DASS�DIE�WACHSENDE�3TUDIERBE-
reitschaft aus diesen guten Gründen von der Politik bejubelt 
wird, die Hochschulen von eben dieser Politik aber nicht für 
diese Ausgabe ausgestattet werden. 

Wird – wie alle Wissenschaftsorganisationen inzwischen fordern – 
tatsächlich künftig mehr Geld in eine auskömmliche Finanzierung 
FGT�*QEJUEJWNGP�ƃKG»GP��FKG�CPIGUKEJVU�FGT�UVGKIGPFGP�5VWFKGTGPFGP-
zahlen unter einer besonderen Belastungsprobe stehen?
7IR�KÊMPFEN� SEHR�DAFàR��$IE�(OCHSCHULEN�HABEN� JA� GUTE�
!RGUMENTE�UND�ENORME�,EISTUNGEN�VORZUWEISEN��$IE�%NT-
WICKLUNG�DER�EINGEWORBENEN�$RITTMITTEL�UND�EINE�3TUDIE-
RENDENZAHL�IN�2EKORDHÚHE�SPRECHEN�FàR�SICH��:UDEM�WEI��
MITTLERWEILE�AUCH�DIE�0OLITIK��DASS�DIE�(OCHSCHULlNANZIE-
RUNG� GEGENàBER� DER� &ÚRDERUNG� DER� AU�ERUNIVERSITÊREN�
Einrichtungen in den letzten Jahren deutlich zu kurz ge-
KOMMEN�IST��$AS�HAT�ZU�EINER�5NWUCHT�IM�7ISSENSCHAFTS-
system geführt, die dringend korrigiert werden muss. Viel 
WIRD�VON�DER�NEUEN�"UNDESREGIERUNG�ABHÊNGEN�

Prof. Julian Nida-Rümelin hat vor Kurzem beklagt, dass sich zu 
viele Schulabgänger für ein Studium entscheiden würden und 
das Duale Berufsbildungssystem dadurch ins Hintertreffen gerate. 
Teilen Sie die Analyse?
)CH�HALTE�NICHTS�DAVON��BERUmICHE�UND�AKADEMISCHE�"ILDUNG�
GEGENEINANDER�AUSZUSPIELEN��6IELE�"ERUFSFELDER�ZEICHNEN�SICH�
DURCH�EINE�VIEL�HÚHERE�+OMPLEXITÊT�AUS�ALS�NOCH�VOR����ODER�
���*AHREN�� )NNOVATIONEN�n�WESENTLICH�AUCH�AUS�DEN�(OCH-
SCHULEN� n� HABEN� DIE�!RBEITSWELT� STARK� VERÊNDERT�� 6IELE� 4Ê-
tigkeiten gab es früher noch gar nicht. Es ist folgerichtig und 
notwendig, dass auch deutlich mehr Menschen studieren. 
:UGLEICH�STEHT�DIE�HOHE�1UALITÊT�DER�BERUmICHEN�"ILDUNG�IN�
$EUTSCHLAND�AU�ER�&RAGE��.IEMAND�KANN�DIE�!NFORDERUNGEN�
des Arbeitsmarktes von morgen genau vorhersagen. Deswe-
gen wäre es sinnlos, so etwas wie Quoten für die akademi-
SCHE�UND�DIE�BERUmICHE�"ILDUNG�EINZUFàHREN��7ORAN�WIR�AR-
BEITEN�SOLLTEN��IST�EINE�NOCH�GRÚ�ERE�$URCHLÊSSIGKEIT�ZWISCHEN�
BEIDEN� "EREICHEN�� DIE� INDIVIDUELLE� ,ERN� UND� %RWERBSBIO-
graphien ermöglicht, wie wir sie in der Vergangenheit nicht 
KANNTEN��ALS�MAN�AUF�DEN�EINMAL�EINGESCHLAGENEN�7EG�AKA-
DEMISCHER�ODER�BERUmICHER�"ILDUNG�FESTGELEGT�WAR��

Hat die Bologna-Reform das deutsche Hochschulsystem gestärkt 
oder geschwächt, wo gibt es aus Ihrer Sicht Nachholbedarf? 
$IE�"OLOGNA2EFORM�HAT�IN�3TUDIUM�UND�,EHRE�WICHTIGE�%NT-
wicklungen und Diskussionen in Gang gesetzt: Die Ausrich-
TUNG�DER�3TUDIENANGEBOTE�AUF�DIE�+OMPETENZEN�DER�!BSOL-
ventinnen und Absolventen etwa oder die Aufwertung der 
,EHRE�SIND�WICHTIG�UND�RICHTIG��$IE�$ISKUSSION�UM�DIE�2EFORM�
war schwierig und manchmal hart. Aber selten wurde derart 
ENGAGIERT�UND�IN�EINER�SO�BREITEN�½FFENTLICHKEIT�àBER�3TUDIUM�
UND�,EHRE�GESPROCHEN�n�DIE�"EDEUTUNG�EINES�GUTEN�3TUDIUMS�
IST�SO�INS�ALLGEMEINE�"EWUSSTSEIN�GERàCKT��$AS�IST�ERST�EINMAL�
positiv. Entscheidend wird jetzt sein, ob wir die noch nötigen 
Verbesserungen hinbekommen: Die Hochschulen müssen die 
/PTIONEN� DES� GESTUFTEN� 3YSTEMS� BESSER� AUSSCHÚPFEN�� $AZU�
HAT�DIE�(2+�ENTSPRECHENDE�"ESCHLàSSE�GEFASST��5ND�DIE�0OLI-
tik muss die Hochschulen mit den nötigen Mitteln ausstatten, 
UM�DIE�:IELE�DER�3TUDIEN�REFORM�AUCH��UMZUSETZEN��WIE�ETWA�
DIE�INDIVIDUELLE�"ETREUUNG�DER�3TUDIERENDEN�n�NICHT�àBER�BE-
fristete Programme, sondern durch eine vernünftige Grund-
lNANZIERUNG�

Die Exzellenzinitiative hat zur weiteren Differenzierung des Hoch- 
schulsystems beigetragen; das bedeutet jedoch auch, dass einige 
Hochschulen aus dem Wettbewerb gestärkt, andere jedoch geschwächt 
hervorgegangen sind. Ist ein Zwei- oder Mehrklassensystem 
wirklich erwünscht? Und heißt das fortan: „Wer hat, dem wird 
IGIGDGPp��UQFCUU�FKG�)TQ»GP�YGKVGTJKP�XQP�KJTGT�)TÒ»G�RTQƂVKGTGP�
und sich bei der Forschungsförderung eher durchsetzen?
Die Exzellenzinitiative hat den Differenzierungsprozess noch 
EINMAL� STÊRKER� INS�"EWUSSTSEIN� GERàCKT�� TEILWEISE� NATàRLICH�
auch befördert. Ein zementiertes Klassensystem wäre kein 
AKZEPTABLES� %RGEBNIS�� !BER� DASS� (OCHSCHULEN� IHRE� 3TÊRKEN�
ENTWICKELN�� 3CHWÊCHEN� ABBAUEN� UND� SO� ZU� UNTERSCHIED-
LICHEN� 0ROlLEN� KOMMEN� UND� SICH� DAMIT� DEM�7ETTBEWERB�
stellen, ist nicht zu beklagen. Forschungsstärke ist dabei nur 
EIN� +RITERIUM� UNTER� VIELEN�� UM� DIE� ,EISTUNGSFÊHIGKEIT� EI-
NER� (OCHSCHULE� ZU� BEWERTEN�� ,EHRE�� )NTERNATIONALISIERUNG��
DIE� %INBEZIEHUNG� NICHTTRADITIONELLER� 3TUDIERENDENGRUPPEN�
n�DAS�SIND�NUR�EIN�PAAR�WEITERE�!UFGABENBEREICHE��UM�SICH�
ALS� (OCHSCHULE� ZU� PROlLIEREN��7IR� HABEN� GUT� ���� 5NIVER-
SITÊTEN� UND� INSGESAMT� ANNÊHERND� ���� STAATLICH� lNANZIERTE�
Hochschulen. Da ist Differenzierung notwendig, um als Ge-
SAMTSYSTEM�ERFOLGREICH�ZU�SEIN��7ICHTIG�IST��DASS�EINE�&INANZ-
GRUNDLAGE�GESCHAFFEN�WIRD��DIE�0ROlLING�AUCH�ERMÚGLICHT��

Ist es angesichts der fortschreitenden Differenzierung der deutschen 
Hochschulen weiterhin möglich, alle Interessen durch die HRK zu 
vertreten? Die Gründung von neuen Zusammenschlüssen wie der 
TU9 und U15 weisen doch in eine andere Richtung.
7ACHSENDE�6IELFALT�BEDEUTET�AUCH�EINE�6IELZAHL�UNTERSCHIED-
LICHER� )NTERESSEN�� )N�DEN�6ERBàNDEN�n� TATSÊCHLICH�GIBT�ES� JA�
NOCH� EINE� GANZE� 2EIHE� MEHR�� ALS� DIE� VON� )HNEN� GENANN-
TEN� n� HABEN� SICH� (OCHSCHULEN� AUS� GANZ� UNTERSCHIEDLICHEN�

'RàNDEN�ZUSAMMENGETAN��3IE�VERTRETEN�GLEICHGERICHTETE�)N-
teressen, treten gemeinsam im Ausland auf oder betreiben 
"ENCHMARKING�� 'LEICHWOHL� GIBT� ES� NACH� WIE� VOR� VIELE� GE-
MEINSAME�)NTERESSEN�àBER�ALLE�(OCHSCHULEN�HINWEG��DIE�AUS-
kömmliche Finanzierung der Hochschulen, die Erweiterung 
DES� (ANDLUNGSSPIELRAUMS� GEGENàBER� DER� STAATLICHEN� 3EITE��
DIE�"EREITSTELLUNG�ANGEMESSENER�)NFRASTRUKTUREN��DIE�7EITER-
ENTWICKLUNG�DER�3TUDIENREFORM��UM�NUR�EINIGE�ZU�NENNEN��
Um diese Forderungen durchzusetzen, bedarf es einer star-
KEN�3TIMME��HINTER�DER�DER�GESAMTE�(OCHSCHULBEREICH�STEHT��
Das ist die Rolle der HRK.

Wie stehen die Chancen, dass außeruniversitäre und universi-
täre Forschungseinrichtungen künftig noch besser kooperieren 
können? Wären Bund und Länder dazu bereit, die rechtlichen und 
ƂPCP\KGNNGP�4CJOGPDGFKPIWPIGP�\W�UEJCHHGP��YKG�GU�FCU�MØT\NKEJ�
veröffentlichte Frankfurter Manifest fordert? Wie schätzen Sie die 
Chancen ein, dass in der kommenden Legislaturperiode das im 
Grundgesetz seit der Föderalismusreform verankerte Kooperations-
XGTDQV�HÀNNV�WPF�FGT�$WPF�YKGFGT�ITÒ»GTG��XQT�CNNGO�ƂPCP\KGNNG�
'KPƃWUUOÒINKEJMGKVGP�CWH�FKG�*QEJUEJWNGP�GTJÀNV!
)M�(INBLICK�AUF�DIE�+OOPERATION�VON�(OCHSCHULEN�UND�AU-
�ERUNIVERSITÊREN�%INRICHTUNGEN�HAT� SICH� IN�DEN� LETZTEN����
bis 15 Jahren vieles getan: Die ‚Versäulung‘ der Forschungs-
LANDSCHAFT��VON�DER�MAN�%NDE�DER���ER�*AHRE�NOCH�SPRACH��
ist weitgehend überwunden. Die Exzellenz initiative hat 
AUCH�DER�+OOPERATION�VON�(OCHSCHULEN�UND�AU�ERUNIVERSI-
TÊREN�%INRICHTUNGEN�EINEN�WICHTIGEN��)MPULS�GEGEBEN��!UCH�
in Zukunft brauchen wir die starke Zusammenarbeit von 
(OCHSCHULEN��AU�ERUNIVERSITÊREN�%INRICHTUNGEN�UND�0ART-
NERN� AUS� DER�7IRTSCHAFT��$IE�(OCHSCHULEN�MàSSEN� IN�DIE-
SEN�.ETZWERKEN�DIE�ZENTRALE�2OLLE�SPIELEN��$ESHALB�IST�IHRE�
AUSKÚMMLICHE�UND�VERLÊSS�LICHE�'RUNDlNANZIERUNG�FàR�DAS�
Gesamtsystem so wichtig. Und die wird sich nur realisieren 
lassen, wenn das so genannte Kooperationsverbot fällt und 
DER�"UND�SICH�BEI�DER�'RUNDlNANZIERUNG�DER�(OCHSCHULEN�
engagieren kann.

Die Goethe-Universität gehört zu den „Volluniversitäten“, hat aber 
als autonome Stiftungsuniversität ein hohes Maß an Eigenständig-
keit erworben. Wie schätzen Sie die Bedeutung dieses Modells ein? 
Könnte es ein Vorreiter hinsichtlich der weiteren Entwicklung des 
Hochschulsystems sein? 
!UTONOMIE�IST�FàR�DIE�(OCHSCHULEN�VON�àBERRAGENDER�"EDEU-
tung. Dabei sind unterschiedliche Modelle denkbar, angefan-
GEN�VON�DEN�3TIFTUNGSUNIVERSITÊTEN�àBER�%RPROBUNGSFÊLLE�WIE�
Z��"��DIE�45�$ARMSTADT��DIE�DURCH�EIN�EIGENES�'ESETZ�BESON-
DERE� !UTONOMIE� ERHALTEN� HAT�� ODER� DAS� 7ISSENSCHAFTSFREI-
HEITSGESETZ� IN�.27��DAS� ALLEN�DORTIGEN�(OCHSCHULEN� RELATIV�
VIEL�(ANDLUNGSSPIELRAUM�EINRÊUMT��$ER�3TAAT�SOLLTE�SICH�GE-
nerell auf die reine Rechtsaufsicht und die Gewährung eines 
Globalbudgets beschränken. 

Die Fragen stellte Dirk Frank.

Foto: RK/Lichtenscheidt


